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Der französische General Weygand soll als Oberkommifsar
mit militärischen und Zirtlbef -mnisien ins Rheinland gesetzt
werden.

Nach französischer M ldung ist die Anlage einer
Poti kette  um das Rubrgeblek im Werke.

Der Krieg ohne Blut
Die deutschen Gegenschlägs

Der deutsche Krieg gegen den französischen Raubzug ins
Ruhrgebiet wird mit unblutigen Waffen geführt. Diese
Waffen sind nicht stumpf,  und ihr Erfolg tritt bereits
deutlich in Erscheinung. In sämtlichen Berliner Hotels wei¬
gert sich das Personal , Franzosen oder Belgier zu bedienen.
In den Gastwirtschaften Letzt kein Kellner an einen Tisch,
an dem sich Vertreter dieser beiden „Siegernationen " nieder¬
lassen. Viele suchten dann Unterkunft in Pensionen und
Privatlogis . Aber auch hitzr herrscht fast durchweg eisige
Ablehnung. Infolgedessen haben die in Berlin weilenden
französischen und belgischen Staatsangehörigen , soweit sie
nicht noch durch Amt und Pflicht zurückgehalten sind, die
„ungastliche" Hauptstadt der verachteten Boches verlassen
und. da der Krieg ohne Blut jetzt tm ganzen Reich geführt
wird, suchen sie wohl schleunigst ihr Heimatland auf. Dort
mögen sie erzählen, daß der deutsche Widerstand eisern und
unerbittlich ist. Er wird in den nächsten Tagen zunehmen
und nach immer neuen Waffen suchen.

Schon ist ja der Boykott  französischer Waren  im
"vollen Gang . Der deutsche Käufer von Weinen, Likören.
Toilette- und Modeartikeln vergewissert sich jetzt genau, ob
die Ware , die er erwirbt, nicht aus Frankreich oder Belgien
stammt. In den meisten Geschäften ist diese Vorsicht bereits
überflüssig geworden. Die Kaufleuie bieten solche Waren

- nicht mehr an. Am Mittwoch abend wird der Verband der
Berliner Spezialgeschäfteüber ein einheitliches Vorgehen be¬
schließen, und dieser Beschluß wird in ganz Deutschland ein
bereitwilliges Echo finden. Gewiß ist das alles an sich nur
ein schwacher Gegenhieb auf den französisch-belgischen Rechts¬
und Friedensbruch, aber man kann auch von diesen Maß¬
nahmen, wenn sie nur einheitlich und energisch
durchgeführt werden, sagen: Steter Tropfen höhlt den Stein.
Die Regierungen der Betroffenen werden bald einsehen, daß
es so nicht weitergehen kann, daß jeder friedliche, wirtschaft¬
liche Verkehr mit Deutschland unmöglrch wird. Das Militär¬
kommando der Verbandskommission in Berlin hat verfügt
daß die Offiziere und Soldaten der h-er stationierten Ver¬
bandstruppen in der Oeffentlichkeit nicht erscheinen dürfen.
Also auch die Amtspersonen des Verbands sind nur noch
verkleidet in Deutschland. Sie verdanken diesen wenig an¬
genehmen Zustand dem Krieg, den Herr Poincare vom Zaun
gebrochen hat.

Soweit der private Krieg, der nichtamtliche Kampf. Von
den Maßnahmen , die die deutsche Regierung  trifft , um
den feindlichen Gewaltstreichen zu begegnen, sind zwei neue
hervorzuheben: Einmal die Ankündigung, daß Staat , In¬
dustrie und Publikum für die m Streik geratenden Berg¬
arbeiter -sorgen werden. Die Werterlöhnung ist gesichert. —
Sodann das Verbot an die deutschen Mitglieder des Pariser
Ausgleichsamts, fernerhin an den Abrechnungen mit Frank¬
reich oder Belgien teilzunehmen. LetzeB e z i e h u n g zu den
Friedensbrechern, die sich auf den Versailler Vertrag stützen
könnte, wird abgebrochen.  Die Begründung : Ihr habt
es so gewollt, denn ihr habt den Friedensvertrag zerrissen.

Der wirksamste Schritt, der bisher deutscherseits getan
wurde, ist zweifellos die Streikdrohung der Berg¬
arbeiter  und die Zusicherung der Weiterlöhnung durch
Regierung und Volk. Auf einen solchen, großzügig organi¬
sierten Widerstand hat sich die französische Regierung offen¬
bar nicht vorbereitet. Bei den Verhandlungen in Essen bat
der bestürzte General Simon  die Bergleute himmelhoch, sie
sollten doch ja nicht streiken oder gar Sabotage verüben, dann
werde sich alles finden. Die französischen Eroberer versuchen
es also den Arbeitern gegenüber mit dem Zuckerbrot der
Anbiederung, während sie gegen die Zschmbesitzer die Peitsche
seelischer Mißhandlung anwenden. Für den deutschen Ge¬
genkrieg gibt es da nur eine Parole : Die Nerven be-
halten!  Schon äußert sich die Pariser Presse recht klein-
laut über die drohende Streikbewegung, und Poincare muß
alle Künste der Phantasie und ckeberredung anwenden, um
feine Zeitungen bei der Stange zu halten. Cr verspricht, die
450 000 deutschen Ausständigen, wenn es sein muß, durch
polnische, italienische und tschechoslowakische Arbeiter zu er¬
setzen, Er behauptet, das deutsche Kohlenreich mit seinen
80 oder 100 Ingenieuren verwalten zu können (während bis-
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her 30 000 deutsche Ingenieure nötig waren , die Kohlenförde¬
rung im Ruhrgebiet zu leiten!). Alles Spiegelfechterei, die
den geheimen Wunsch nach Verhandlungen  noch
verschleiern soll. Beginnen aber einmal die Verhandlungen,
so hat Deutschland diesen Krieg ohne Blut gewonnen!-

Die Komödie der Zahlungsfrist
Das Pariser „Journal des Lebens" weiß über den neuen

Plan Poincares der zweijährigen Zahlungsfrist und ihren
Bedingungen zu berichten: Anstatt der Barzahlungen für die
beiden Jahre soll Deutschland eine innere Anleihe von
drei Milliarden Gold mark  auslegen , von der 500
Millionen zur Festigung der Mark , eine Milliarde für Bar¬
zahlungen und 1^ Milliarden für Sachlieferungen verwendet
werden sollen. Deutschland hat ferner in diesen beiden „Frist¬
jahren " die restlichen Zahlungen für 1922 zu leisten und die
Ausgleichszahlungen, die „Restitutionen", Requirierungen
und Beschlagnahmungen des Besetzungsheeres fortzusetzen.
Alle Schulden der Reichs- und der Bundesstaaten sollen ln
eine ewige Rente umgewandelt werden. Das Reich wird
gezwungen, ein Tabak-, Zündholz-, Alkohol-, Salz -, Zucker-,
Erdöl- und Essenzmonopol zu schaffen, die ebenso wie die
Eisenbahn und andere staatliche Betriebe, Staatsgeuben,
Staatswälder und Staatssalzbergwerke verpachtet werden.
Ein bestimmter Teil der Pachteinnahmen soll zur Bezahlung
der Kriegsentschädigung verwendet werden. Die Neichs-
regierung soll ferner gezwungen werden, ein Viertel des
gegenwärtigen Werts aller privaten geschäftlichen und in¬
dustriellen Unternehmungen und aller beweglichen Werte zu
beschlagnahmen und Bürgschaft leisten, daß die gegenwär¬
tige Psänderpolitik Frankreichs ungestört fortbestehen kann.
Außerdem soll dem Garantioausschuß (der Unterabteilung der
Entschädigungskommission) der ganze Ertrag der Kohlen¬
steuer und der Ausfuhrsteuer ausgeliefert werden.

Man möchte gerne wissen, was dann noch dem Reich
überhaupt verbleiben soll, wenn es etwa die Absicht haben
sollte, auch künftighin Schulen. Kirchen, öffentliche Gesund¬
heitspflege und die soziale Gesetzgebung für die deuischen
Arbeiter aufrecht zu erhalten. Ein Wahnsinnsplan dieser
Art kann natürlich von keiner deutschen Regierung angenom¬
men werden, ganz abgesehen davon, daß man eine widerliche
Komödie spielt, wenn man derartige Pläne aufzwingen will
und noch den Mut hat, von einer „Bewilligung einer Zah¬
lungsfrist" zu reden.

Was man von der Zwangsanleihe wissen mutz
1. Die V e r m ö g e n s st e u e r e r.kl ä r u n g für die Ver¬

anlagung der Zwangsanleihe und gleichzeitig auch für die
erste Veranlagung der Vermögenssteuer muß im Monat
Februar 1924 abgegeben werden.

2. Gleichzeitig, spätestens aber bis zum 23 Februar 1923,
müssen zwei Drittel  der gesamten Zwangsanleihe von
dem in der Vermögenssteuererklärung angegebenen Vermö¬
gen oder, wenn eine Vermögensteuererklärung nicht ab¬
gegeben ist, von dem auf den 31. Dezember 1922 geschätzten
Vermögen im voraus gezeichnet  werden.

Der Zeichnungspreis  der Zwangsanleihe beträgt,
wie in den Monaten Oktober bis Dezember 1922, auch im
Januar und Februar 1923 100 Prozent des Nennwwts ; für
Zeichnungen nach dem 28. Februar 1923 erhöht sich der
Zeichnungspreis für jeden angefangenen, dem Monat Fe¬
bruar 1923 folgenden Monat um je 10 Prozent des Nenn¬
werts er beträgt also z. B. im März 110 Prozent , im Juni
140 Prozent und im September 170 Prozent.

3. Um dem Steuerpflichtigen die Bewertung nach Mög¬
lichkeit zu erleichtern, werden die Bewertungsrichtlimen eben¬
so wie der Tarif den Vordrucken für die Vermögenssteuer¬
erklärung beigefügt werden. Wertpapiere , die in Deutsch¬
land einen Kurswert haben, sind mit Durchschnitts¬
kursen  zu bewerten, die ermittelt werden aus der durch
drei geteilten Summe der Kurse am Ende der ersten Hälfte
der Jahre 1920, 1921 und 1922 einerseits und aus den Kursen
vom ersten Börsentag des letzten Vierteljahrs des Kalender¬
jahrs anderseits. Nach den gleichen Grundsätzen sind die
Verkaufs werte  von inländischen Wertpapieren ohne
Kurswert  zu ermitteln. Für diese Wertpapiere werden
Steuerkurse bezw. Steuerwerte festgesetzt, die voraussichtlich
Ende Januar 1923 im Reichsanzüasr bekanntgegeben wer¬
den. Für junge Aktien, die am 31. Dezember 1922 noch nicht
an einer deutschen Börse zugelassen sind, ist als Steuerwert
der, Steuerkurs der alten Aktie abzüglich 10 Proz . anzusetzcn.
Im übrigen ist eine Verordnung über die Berechnung der
Durchschnittskurse für diejenigen Wertpapiere erlassen, die an
einem oder an allen der für die Durchsckmittsberechnung maß¬
gebenden Stichtagen (30. Juni 1929, 1921, 1922, 3. Okt. 1922)
noch nicht vorhanden waren (weil die Aktiengesellschaft an
dem betreffenden Stichtag noch nicht bestand), oder zwar vor¬
banden, aber noch nicht in den Verkehr gebracht waren.
Ferner wird bis zum Ende Januar 1923 auch ein Steuerkurs
für die Zwangsanleihe festgestellt werden. Demnach haben die
Pflichtigen die Möglichkeit, sich im allgemeinen ohne Schwie¬
rigkeit zwei Drittel der Zwangsanleihe , die mit Abgabe der
Steuererklärung entrichtet werden müssen, zu errechnen.

97. Jahrgang

Die Arbeitslosigkeit in England
Was England an Kriegsentschädigung zahlen konnte

In voriger Woche war eine Abordnung des allgemeinen
Rats des englischen Gewerkschaftskongressesbei dem Mini¬
sterpräsidenten, um ihn zu bestimmen, das Parlament unver¬
züglich zur Besprechung der Arbeitslosigkeit  in Eng¬
land einzuberufen. Bonar Law ging auf den Wunsch nicht
ein, wohl aus politischen Erwägungen , denn es wäre unver¬
meidlich gewesen, daß seitens der Arbeiterpartei und der
liberalen Opposition Dinge zur Sprache gebracht worden
wären , die dem lieben Verbündeten in Paris sehr unangenehm
in den Ohren geklungen hätten. Die immer noch erschreckend
hohe Arbeitslosigkeit wird von jedem einsichtigen Engländer
mit vollem Recht auf den unsinnigen Vertrag von Versail¬
les und die französische Politik zurückgeführt, und die Arbeiter¬
vertreter wiesen den Ministerpräsidenten deutlich darauf hin,
welche Unsummen diese Dinge dem britischen Staat und den
Gemeinden kosten. Sie führten aus , Staat und Gemeinden
haben jährlich annähernd 100 Millionen Pfund Sterling
wegen der Arbeitslosigkeit auszugeben. Dis Armsnlasteu
der Gemeinden-betrugen z. B. 1913/14 12 Millionen Pfund,
1920/21 32 Millionen und 21'22 41 Millionen und sie werden
im laufenden Finanzjahr nicht unter 40 Millionen Pfund
bleiben. Sechs Gewerkschaften hatten bei einer Mitglieder¬
zahl von 1 065 975 während der letzten zwei Jahren für Ar¬
beitslose 4^ Millionen Pfund aufzubringen.

Bonar Law antwortete , es seien Zeichen der Besserung
vorhanden, womit er neben dem neuesten Aufschwung der
Kohlenausfuhr die Taffache meinte, daß der Wert der briti¬
schen Einfuhr den der Ausfuhr nur um 1791L Millionen
Pfund überstieg gegen 275 Millionen in 1921 und 375 Mil¬

lionen in 1920. Wenn dagegen die „unsichtbare Ausfuhr"
England aus Auslandguthaden — nach der Berechnung der
„Times" — eine Einnahme von 120 Milli -° ien Pfund , der
Gewinn aus Bank- und Versicherungsgeschäiten solche von
30 Millionen und die britische Schiffahrt an Frachten usw.
von 120 Millionen Pfund brachte, so hätte das britische Aus¬
landsgeschäft im letzten Jahr mit einem Gewinn von 90X
Millionen Pfund (270 weniger 179>L) abgeschlossen. Das
will heißen, daß das reiche Großbritannien , das nicht m,-ge¬
plündert wurde, dem man nicht seine Auslandsguthaben?
Schiffe, Kolonien usw. raubte , höchstens eine Kriegsentschä¬
digung in diesem Betrag d. h. 181 Millionen Goldmark im
Jahr bezahlen könnte. — Von dem ausgesogenen Deutschland!
aber verlangt das Londoner Ultimatum 2)4 Milliarden Gold-
mark, oder — die Franzosen überziehen Deutschland aufs,
neue mit Krieg.

Weilers Kriegsmaßnahmen
Das poincare vorhak. um den deutschen Widerstand in

drei Wochen zu brechen
Paris , 24. Jan . Das „Echo de Paris " schreibt — offen¬

bar in amtlichem Auftrag : Solange der Generalstreik drohte,
war die völlige Abschließung des Ruhrgebiets eine Straf¬
maßnahme gegen die Auflehnung gedacht. Nachdem die
Gefahr des Generalstreiks beseitigt ist und wir darauf ver¬
zichtet haben (verzichten mußten ! D. Schr.), Kohlenzüge und
Kohlenschiffe nach Frankreich zu führen und die Staats¬
gruben zu beschlagnahmen, ist die Abschnürung des Gebiets
ein Mittel geworden, zum Ziel zu gelangen und die Frücht»
unseres Unternehmens zu ernten » die deutschen Ar¬
beiter zu zwingen , für die Kriegsentschädi¬
gung zu arbeiten.  Vorerst bereiten wir uns noch vor.
Die Gruppen werden umgruppiert ; die Ernährung wird ge¬
ordnet ; die Schaffung einer besonderen Goldwährung
ist in Vorbereitung . In wenigen Tagen wird alles geschehen
fein. In drei Wochen  glaubt die Regierung den deut¬
schen Widerstand erledigt  zu haben. Die Eisen¬
bahn soll militärisch betrieben und verwaltet werden. Hun¬
derte von Rotten französischer Eisenbahnarbeiter werden
nach Essen gesandt. Auch eine Verstärkung des Be¬
setzungsheers  wird vorbereitet, um der Jngenieur-
kommission die nötige Hilfe zu leisten.

Nach dem „Oeuvre" werden von Lyon sofort drei
Flugzeuggeschwader  ins Ruhrgcbist abgehen.

Die Annahme verweigert
Paris . 24. Jan . Das Ministerium des Aeußern Hot dem

deutschen Geschäftsträger Herrn von Rösch dis Einspruchs¬
note wegen der Ermordung des Krankenwärters Kowalski
in Bochum mit dem Bemerken zurückgesandt, das Ministe-
rium (Poincare ) lehne ein Schreiben ab, das in solchen Aus¬
drücken abgefaßt sei. — So drückt man sich am besten vor
der peinlichen Angelegenheit.

Einige Pariser Blätter verdächtigen Deutschland, die E r-
mordung  des Figaro -Schriftleiters Plateau  durch d.<
Anarchistin Verton veranlaßt zu haben. — Das Pariser Pub-
likum muß doch in deutschfeindlicher Erregung gehalten
Verden!

Um den Mord zu rächen, zogen einige hundert Königs-
treue in die Druckerei des Kommunistenblatts „Oeuvre*
und des „Populaire " und vernichteten 8 Setzmaschinen voll¬
ständig. In der Schriftleitung der „Eoe Nouvelle" wurden
die Räume verwüstet, die Scheiben eingeichlagen uns all,



"Papiere vernichtet . Der Versuch , auch in Sie „Humanitö"
einzudringen , wurde von einem Polizeiaufgebot verhindert.

Sie fürchten die Rache
Langendreer, 24. Jan . Das hier liegende Jnfanterieregi-

ment, von dem ein Wachtposten den Krankenpfleger Ko¬
walski erschossen hat, ist nach Hattingen verlegt worden.

*

Vermittlungsversuche
Berlin , 24. Jan . Nach amtlicher Mitteilung sind von ver¬

schiedenen Seiten Versuche oder Anregungen gemacht wor¬
den, den Taten des Unrechts und der Gewalt im Ruhrgebie,
gütlich ein Ende zu machen. Die Reichsregierung sei be¬
reit, den Bemühungen zum Erfolg zu verhelfen, so gut sik
könne. Solange aber französisch-belgische Truppen im wirt¬
schaftlichen Mittelpunkt Deutschlands stehen und die vertrags¬
widrigen Mahnahmen auch auf das Rheinland ausgedehn,
werden, erscheine ein Verhandeln übar die Entschädigunger
schon technisch unmöglich: sie konnten auch unter militärischen
Druck niemals zu Ergebnissen führen, die für das deutsch«
Volk annehmbar und für Europa befriedigend wären . Viel¬
mehr müßte auf jede „Sanktions "- und Pfänderpolitik ver-
Sichtet und Deutschland Gelegenheit gegeben werden, gleich¬
berechtigt und unbehindert mit der Gegenseite zu verhandeln.
Die Reichsregierung könne nur wünschen, daß es gelingen
möge, Frankreich und Belgien zu veranlassen, Unternehmun¬
gen aufzugeben, die ihnen niemals Sicherheiten oder Werte
verschaffen, sondern nur zwecklose Lasten aufbürdsn , dagegen
Deutschlands Leistungsfähigkeit bis zur Vernichtung Herab¬
drücken und Europa in eine immer ernstere wirtschaftliche
Katastrophe hineinziehen.

Reichskanzler und Gewerkschaften
Berlin , 24. Jan . Reichskan,̂ er Cuno  hatte gestern

nachmittag eine mehrstündige Besprechung mit den Vertre¬
tern der Gewerkschaften über die Lage. Ueber die zu er¬
greifenden Maßnahmen wurde volle Einigkeit erzielt. Ver¬
schiedene Anregungen werden von den zuständigen Stellen
verfolgt werden. Hi

Die Franzosen haben im Ruhrgebiet und im Rheinland
wieder mehrere Verhaftungen und Ausweisungen leitender
Persönlichkeitenvorgenommen.

Reichssammlung für die Ruhr
Berlin , 24. Jan . Die Reichsregierung wird eine allge¬

meine Sammlung für das Ruhrgebiet im ganzen Reich ver¬
anlassen.

Auf dem Landestag des R e i chs l a n d b u n d e s für die
Provinz Sachsen, der in Halle stattfand, wurde eine Sam m-
lung für das Ruhrgebiet  veranstaltet , die ein Er¬
gebnis von 13 Millionen Mark hatte.

Der Boykott
Berlin , 2 >. Jan . Die Hauplgemeins st der Gasthof- -

und Wirijch.-'-rverlDnds Deutschlands ha: beschlossene- den
P ^ nrtt der Franzosen und Belgier streu.' durchzuführen,
tt -ne An.gk-'üri-z.m der sen'..-.licken Staaten n Wohnung zu
w-u. n und P .-z.-.hl.:.-g in. -fremdem Geld ' rückzuweisen.

Das Münchner  Gasthofpersonal hat erklärt, sofort in
!den Streik zu treten , wenn bis abends 6 Uhr noch Franzosen
dder . Belgier in den Gasthöfen sich befinden. Den Mit¬
gliedern der Ueberwachungskommission, die in den „Vier
Jahreszeiten " wohnen, wurde darauf von der Direktion er¬
öffnet, daß sie den Gasthof zu verlassen haben. Das Personal
hatte schon seit gestern früh den Franzosen jede Dienst¬
leistung verweigert. Als die Franzosen versuchten, sich in
vndern Gaststätten Essen zu bestellen, wurden sie überall
dbgewiesen, sogar in einem italienischen Gasthaus . Sie
kauften sich sodann einen Laib Brot , den sie im Gasthof mit¬
einander verzehrten. An General Rollet in Berlin sandten
sie einen telegraphischen Bericht.

Hamborn. 24. Jan . Die Arbeiter der Thyssenwerke
haben die Arbeit wieder ausgenommen. - Sie erhalten ihre
Forderung der Freilassung Thyssens und der übrigen Ver¬
hafteten aufrecht. !

*

__ Ein englisches Gutachten
"London, 24. Jan . Nach dem „Daily Telegraph" ha!

Donar Law seine Rechtsberater um ein Gutachten über die
Besetzung des Ruhrgebiets ersucht. Die Antwort soll gewesen
sein, daß die Besetzung auf den Vertrag von Versailles nichi
gestützt werden könne. — Bonar Law wird deswegen seine
beobachtendeRuhe noch nicht verlieren. i

Senator Dorah gegen Harding und Hughes
Washington, 24. Jan . Senator Borah  tadelt in einer

öffentlichen Erklärung das schweigende und untätige Ver¬
halten der amerikanischen Regierung gegenüber dem Vor¬
gehen Frankreichs, das eine Gefährdung des Weltfrieden-
und eine Beleidigung der Menschheit sei. Es unterscheide du
Wilden von den zivilisierten Völkern, daß letztere gegen den
besiegten Feind gerecht seien. Deutschland sei durch die von
Wilson verkündeten Grundsätze bewogen worden, die Waffen
niederzulegen, wodurch es sich hilslos machte. Damit habe
Amerika auch bestimmte Verpflichtungen be¬
züglich der Behandlung Deutschlands  über¬
nommen. Jetzt müsse man sehen, wie deutsches Gebiet über¬
fallen und in vernichtendster, unbarmherzigster Weise einer
militaristischen Macht ausgeliefert sei. Und trotzdem erhebe die
amerikanische Regierung keinen Widerspruch. Es wäre das
wenigste, was sie tun sollte.

Der Pariser „Neuyork Herald" glaubt, diese Erklärung
Borahs werde einen wohlüberlegten Angriff des Kongresses
auf die äußere Politik der Regierung einleiten. ,

Das Kriegsgericht in Mainz
Mainz , 24. Jan . Heute vormittag 9 Uhr begann in dem.

geräumigen Schwurgerichtssaal des Justizgebäudes die kriegs¬
gerichtliche Verhandlung gegen die Industriellen und Zechen¬
vertreter des Ruhrgebiets . Der Zuhörerraum war in wenigen
Minuten überfüllt. Eine große Zahl von Zeitungsoertretern,
namentlich auch aus dem neutralen Ausland , ist anwesend
Kurz nach 8 Uhr nahm eine Abteilung französischer Jnfanteri«
mit aufgepflanztem Seitengewehr vor dem Gebäude Auf¬
stellung.

Der Gerichtshof setzt sich zusammen aus dem Oberstleut¬
nant de Ragny als Vorsitzenden, einem Major vom 510
Tankregiment, einem Kapitän vom 31. Artillerieregimenl
und einem Leutnant vom 30. Trainregimcnt . Vertreter dci
Anklage ist Militärstaatsanwalt Badin . Die Verteidiguno
liegt in den Händen der Rechtsanwälte Dr. Grim  m-Essen
Dr. Neumann -Mainz und Leclerc-Nancy. Schweiger
herrscht km Saal , als die „Angeklagten" unter militärischer
Bedeckung erscheinen. Erhobenen Hauptes nehmen sie aui
der Anklagebank Platz und mit fester Stimme geben sie Ant¬
wort auf die Frage nach ihren persönlichen Verhältnissen. Ir
ironischer Weise verbessert Assessor Oelfe den schlecht über¬
setzenden Dolmetscher. Rechtsanwalt Dr. Grill  beantrag!
Unzuständigkeitserklärung des Gerichts aus den bekannter
formellen juristischen Gründen . Demgegenüber ist der Mill-
tärstaatsanwalt Badin der Ansicht, daß das Militärgericht
zuständig sei. Der Gerichtshof erklärt sich nach einer Be¬
ratung von 8 Minuten für zuständig. Angesichts der durch
die Entschädigungskommissionfestgestellten absichtlichen
Verfehlungen  Deutschlands , die der „respektiven" Re¬
gierung völlig freie Hand zur Ergreifung jeglicher Maß¬
nahmen Deutschland gegenüber geben, sei nach dem Völker¬
recht die Besetzung des Ruhrgebiets gesetzmäßig, also auch
die Anordnungen der Besatzungsbehörde. Für die Ueber-
tretung solcher Anordnungen sei daher das Kriegsgericht zu¬
ständig.

Es findet darauf das Verbör der einzelnen Angeklagten
statt, zunächst das von Fritz Thyssen.  Bei dem Verhör
geben die Angeklagten eine Schilderung der bekannten Vor¬
gänge. Alle betonen ihre uneaftvegke Entschlossenheit, von
niemanden Weisung enkgegenzunehmenund zu befolgen, die
den Interessen ihres Vaterlandes zuwiderlaufe. Wir werden
der deutschen Regierung die Treue wahren . Wir wollen mie
und nimmermehr gegen die Interessen unseres Vaterlandes
handeln. Nichts in der Welt kann uns veranlassen, gegen
unser Land zu handeln. Das sind die Worte, die immer
wieder ertönen und die trotz der starrenden Bajonette vom
Zuschauerraum mit Beifall begrüßt werden.

Verschiedene Zeugen bestätigen, daß Anweisungen be¬
standen, die Kohlenlieferungen an Frankreich und Belgien
gegen die zugesagte Bezahlung wieder aufzunehmen, daß
aber sämtliche Lieferungen sofort eingestellt worden seien, als
das Verbot des Reichskohlenkommissars erschien. Der Sohn
des einen Angeklagten, des Generaldirektors Wüsten¬
höf  e r bittet, ihn an Stelle seines alten Vaters festzusetzen.
Direktor Dr. Späing  von den Thyssenwerken erklärt mit
lauter Stimme , er habe, als er zu einem juristischen Gut-
vchten aufgefordert worden sei, sofort darauf aufmerksam
° ^ es sehr schwer für einen Juristen sei, ein solches
Gutachten zu erstatten, weil es bisher noch nicht

vorgekommen ist , daß ein Heer sich im Frie¬
de nin ein anderes Land begibt.  Der Vorsitzende
verbietet dem Zeugen weitere derartige Ausführungen«

Militärstaatsanwalt Vadin  vertritt in der Anklage¬
rede die Ansicht, daß die Besetzung des Ruhrgebiets durch die
Franzosen durch den Versailler Vertrag gerechtfertigt sei. Die
Verordnungen des Generals Degoutte beständen zu Recht
und seien rechtswirksam für alle Einwohner des besetzten Ge¬
biets . Die Angeklagten hätten sich dadurch schuldig gemacht,
daß sie einem ihnen ausdrücklich gegebenen Befehl keine
Folge geleistet hätten. Darüber hinaus hätten sie gegen eine
dem internationalen Recht unterstellte Verpflichtung Deutsch¬
lands verstoßen, denn sie seien zwar Privatleute , die von
ihnen bewerkstelligten Kohlenlieferungen für Reparations-
Zwecke hätten aber nicht auf privaten Handelsabmachungen
beruht , sondern sie hätten dabei im öffentlichen Dienst ge¬
standen. Die Aufrechterhaltung dieses öffentlichen Dienstes
in vollem Umfang habe General Degoutte in seiner Pro¬
klamation bei der Besetzung des Gebiets besonders gefordert.
Zugeben müsse man, daß die deutsche Negierung dem An¬
geklagten tatsächlich den Befehl gegeben habe, keine Kohlen¬
lieferungen an Franhmch und Belgien zu machen. Die
deutsche Staatsregierung habe kein Recht, die Angeklagten
zur Nichtablieferung der Kohlen anzuhalten, da dies gegen
die übernommenen Verpflichtungen verstoße. Die moralische
Verantwortung für die Vergehen der Angeklagten trage die
Reichsregierung. Das könne strafmildernd .berücksichtigt wer¬
den. — Auf Antrag der Verteidigung wird die Verhandlung
um 11.10 Uhr auf '2)-i Uhr nachmittags vertagt.

Württemberg
Stuttgart , 24. Jan . Ruhrhilfe.  Der Deutsche Ge¬

werkschaftsbund, dem die christlichen Gewerkschaften, die deut¬
schen Angestelltengewerkschaften (Deutschnationaler Hand¬
lungsgehilfenverband, Verband weiblicher Angestellten usw.)
und der Gesamtverband deutscher Beamten - und Angestellten-»
gewerkschaften angehören, erläßt einen Aufruf an seine Mit¬
glieder um Unterstützungsbeiträge für die bedrängten Brüder
im Ruhrgebiet . Die Gelder sind an die Stellen avzuliesern,
an die die Gewerkschaftsbeiträge eingezahlt werden.

Die Sammlungen der Stuttgarter Zeitungen haben be¬
reits hohe Erträge ergeben. Dem Stadtvorstand wurde von
einer hiesigen Firma eine Million Mark übergeben.

Die Angestellten der Daimlerrverke in Untertürkhrim ha¬
ben einstimmig beschlossen, -drei Prozent ihrer Januar¬
gehälter d. h. rund 3 Millionen Mark zur Unterstützung der
bedrängten Volksgenossenim Ruhrgebiet zu ipenden.

Franzosenboykott. Der Verband des Einzelhandels Groß-
Stuttgart hat folgende Entschließung gefaßt? Das maßlose
Verhalten der Franzosen veranlaßt uns wiederholt, unser«
Mitglieder aufzufordern, jede geschäftliche Verbindung mit
französischen Firmen abzubrechen. Selbst Waren , die von
Frankreich nur ' aus einer gewissen Zwangslage Heraus be-
zogen werden mußten, dürfen in diesen stvrmbewegten Tagen
von unseren Gewalthabern unter keinen Umstän̂ m gekauft
werden. Wir glauben, daß es nur dieses Hinweises bedarf,
damit unsere Anordnung restlos befolgt wird."

Stuttgart , 24. Jan . Neue Steuern.  Dem Landtag
ist der Gesetzentwurf über die vorläufige Regelung des
Staatshaushalts für 1922 zugegangen. In dem Notetal
wird für die staatliche Grund -, Gebäude- und Gewerbesteuer,
für die bisher ein Staatssteuersatz von 5 Prozent vor¬
geschlagen war , mit Rücksicht auf die Geldentwertung ein
Zuschlag von 400 Prozent vorgeschlagen. Infolgedessen er¬
gibt sich eine Mehreinnahme von rund 435 Millionen Mark,
Wovon auf Lie,Grundfteuer 195 Millionen, auf die Gebäude¬

steuer 24 Millionen und aus die Gewerbesteuer 226 Milli
Mark entfallen.

Der Bezirksbeamtenrat der Reichsbahn Stuttgart hat m
emer Entschließung scharfen Einspruch gegen das Verbrechen
des Einfalls im Ruhrgebiet erhoben.

Der Mcinnerkurnverein Stuttgart verzichtet trotz der fast
vollendeten Vorbereitungen auf die geplanten Aufführungen
aus der Tellsage.

Bei den Rötariaksgebühren ist der Zuschlag für Geschäftes
die die Bezirksnotare als öffentliche Notare verrichten, aus
600, im übrigen auf 300 Prozent festgesetzt worden.

Stuttgart , 24. Jan . Wieder eine Fleischpreis¬
erhöhung.  Die Stuttgarter Metzgerinnung hat die
Fleischspeise entsprechend dem Aufschlag auf dem gestrigen
Schlachtviehmarktmit sofortiger Wirkung wie folgt festgesetzt:
Ochsen- und Rindfleisch 1. Güte 1600 -ll, Rindfleisch2. Güte
1400—1440 M, Kuhfleisch1. Güte 1060—1120 Hl, Kuhfleisch
2. Güte 860—920 Hl, Kalbfleisch 1400—1440 Hl, Schweine¬
fleisch 2400 M, Hammelfleisch (wie bisher) 1160—1180 Hl,
Schassleisch(wie bisher) 980—1040 Hl.

Möhringen a. A.. 24. Jan . Eisenbahnunfall.
Heute vormittag fuhr ein Güterzug auf zwei leerstehend«
Motorwagen auf, wodurch die beiden Wagen schwer be¬
schädigt wurden. Ein Schaffner wurde im Gesicht leicht ver¬
letzt, der Wagenführer erlitt Quetschungen am Fuß und an
der Trust , ein Arbeiter wurde ebenfalls am Fuß leichj
verletzt. Drei Personen erlitten leichte Verletzungen.

L. Fellbach, 24. Jan . Oberamtsfrage.  Heute Hai
der Eemeinderat darüber zu entscheiden, ob die Gemeinde
Fellbach dem Amtsoberamt Stuttgart oder dem Oberami
Waiblingen zufallen soll. Wie die Stimmung ist, wird der
Anschluß an Waiblingen eine Mehrheit finden. Auch die
Gemeinden Schmiden, Hofen und Rommelshausen haben
sich gleichfalls für Waiblingen entschieden, während Roten¬
berg, Uhlbach und Rohracker für Eßlingen stimmen. Mühl¬
hausen a. N. wird sich dem Oberamt Ludwigsburg an¬
schließen.

'Heilbronn , 24. Jan . In den Neckar.  Am Montag
abend haben zwei Personen, als sie über den eisernen Steg
liefen, wahrgenommen, wie eine Person von der Badstraße
aus beim Steg in den Neckar gesprungen ist.

Gmünd, 24. Jan . Straßenraub.  Ein hier bedienste-
tes Mädchen wurde auf dem Rückweg von Hussenhofen von
zwei Burschen überfallen, die ihr das Geld abverlangten . Als
das Mädchen sich wehrte, wurde ihr die Geldtasche entrissen
und sie selbst in das ziemlich tiefe Wehr geworfen. Zum
Glück konnte sich das Mädchen am Schilf wieder aufs Trockene
retten. Die Räuber waren verschwunden.

Freudenstadk, 24. Jan . Brand.  Am Montag abend ist
der Dachstock der Gießerei des Hüttenwerks Friedrichstal und
ein Teil des Formerraums durch Feuer zerstört worden. Die
Freudenstädter Autofpritze blieb beim Abrücken von der
Brandstelle im Schnee stecken und mußte von 6 Pferden ab¬
gezogen werden. — In Witten dorf  brannte , vc-rmuilich
infolge Brandstiftung , das Anwesen des EemeindepflegerKKober nieder.

Ehingen a. D.. 24. Jan . Unterlehrer Viktor Sautsr)
zurzeit in Jsny , Sohn des Rektors Sauter von hier, wurde
vom Auswärtigen Amt zu einem vierwöchigen Kurs nach
Berljn für den Auslandsfchuldienst einberufen.

Hauerz, OA. Leutkirch, 24. Januar . Im Schnee
verschüttet.  Als der 15jährige Johannes Egger
nach hereingebrochener Dämmerung vom Elternhaus ' zu
seiner Dienstherrschaft zurückkehren wollte, löste sich bei der
Mühlhalde eine Schneemasse, die ihn erfaßte und über den
sehr steilen, etwa 15 Meter langen, bewaldeten Hang zur>
Tiefe riß . Kirchgänger fanden am anderen Morgen den miß
dem Oberkörper in den niedergestürzten SchneemasseN
steckenden jungen Mann tot.

Aus Stadt und Bezirk
Nagold, 25 Januar 1923.

Die Freiheit kommt wieder!
Herz! laß dich nicht zerspalten

Durch Feindes List und Spott . '
Gott wird es wohl verwalten:

Er ist der Freiheit Gott.
Laß nur den Wütrich drohen.

Dort reicht er nicht hinauf«
Einst bricht in heil'gsn Lohen

Doch deine Freiheit auf. Körner.
Gastspiel der Württ. Volksbühne in Nagold am 27. u. 28.

Januar. Es grhöri zu dc» unerläßlichen Ausgabe», ine mst»ein
Volk in dieser Zeit schwerster Not gestellt sind, die deutsche Kultur
im ganzen und die deuisch- Kunst im besonderen zu erhalten und zu
pflegen, die großen Schätze, die hier uuserem Dolksgeist entsprungen
st d, unserem ganzen Volk zum bewußten Besitz zu machen. Unier
diesem Gesichtspunkt verdient die Württ . Volksbühne  die
Unierstützuug und Föcderüng der weitsten Kreise umetes Volkes.
Das Gastspiel, welches am 27. und 28 in der Sem'na turnholle iu
Nagold stat findet, bringt2 Stücke, welche in vielen Städten unseres
Landes mit größtem Erfolg ausgesührt worden find: Schillers
»Jungfrau von Orleans ", wo ein Bo k aus g ößter Not auf
wunderbareW ise errettet wird, ein Glück, das wie für unsere Tage
geschrieben erscheint und das in m hrercn Städten wiederholt werden
muße und das Lustspiel von Hermann Bahr Das Konzert ",
das mit komische» Situationen, di« der uniidertresfhcheSiegsried von
der Hiyden wohl glänzend zur Wirkung dringen wird, doch auch
ernste Levensprobleme verbindet für den, der hister der äußerlichen
Siiualion auch die tieferen Probleme zu cnidrckmw iß Die Sams-
togvorstellung beginnt um ^,7 Uhr und dauert etwa drei Stunden,
so daß Zugsanschluß rach Ea>w noch möglich ist. Die Sonntags-
vorftellungr„D s Konzert") beginnt eine Srunde früher(ft, 6 Uhr)
und dauert bs 8. 5, so baß Anichluß noch Altenstetg. nach Eutingen.
Horb. Freudenstadt und nach Ealw gesichert ist. Den Vorverkauf
besorgt Hausverwalter Wreden vom Seminar am Donnersrag und
Freiiag von ftzS—4 Uhr und am Sonntag von 11—12 Uhr (im
Seminar, am Sonntag in der Turnhall-). L.

Quartiere für das Personal der Volksbühne . Der Theater¬
ausschuß dankt — auch im Namen der Leitung der Volksbühne u.
der Schauspieler und Schauspielerinnen sowie des technischen Per¬
sonals allen Quartiergebern , welche beim letzten Gastspiel in so
freundlicher Weise Quartiere zur Verfügung gestellt haben, herzlich
für das bewiesene Entgegenkommen und die Gastfreundschaft. —
Wir richten auch diesmal erneut die dringende Bitte an die dama¬
ligen Gastgeber und an andere Personen, welche die Möglichkeit
dazu haben, ihre gastfreundlicheGefir-nung zu betätigen und Quar¬
tiere — für die Schauspieler u. Schauspielerinnen heizbare Zimmer
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- rur Verfügung zu stellen. Wir werden für jede unterzubringendePerson je eine Freikarte I . Platz für Samstag und Sonntag zuruck-leaen, so daß die Quartiergeber außer den Freikarten selbst (Wert400 auch di- S cherheit erhalten , gute Plätze zu bekommen.Anmeldungen nimmt Hausverwalter Wreden, Seminar (Tel . 105)
entgegen. Die Freikarlen werden am Samstag zugesandt werden,wenn die Quartierverteilung im einzelnen geregelt ist.

Naturalwertrente
O. S . Nach den Plänen des Ministerpräsidenten Tantzen

soll in Oldenburg versuchsweise der lcmd- und forstwirtschaftl.Grundbesitz nach Qualität des Bodens in Klassen emgetecklwerden und jede Klasse zur Ablieferung einer für den Hektar
fest bestimmten Naturalmenge verpflichtet sein- Die Verun-lagung soll ohne Rücksicht auf die Art der Wirtschaft undauf die Tüchtigkeit des Wirtschafters erfolgen. Dieser Steuer-plan greift zurück in die Urzustände aller Steuerwirtschaft.
Jetzt, wo das Wirtschaftsgebilde am kompliziertesten ist, solldie primitivste Form der Steuererhebung ohne Rücksicht aus
wirtschaftliche Durchführbarkeit in Anwendung kommen. MitLiesen Plänen sollen sich sogar ernstlich Reichsbehördcn be¬
fassen. Der Bauernstand wird diesem Plan alle Aufmerk¬samkeit schenken und verhindern , daß eine derartige Steuer¬form, die auf die Leistungsfähigkeit grundsätzlich keine Rück¬
sicht nimmt, nicht zur Durchführung kommt.

Allerlei
Line verzwickte Verwandtschaft. Im fürstlichen HauseReuß  j . L. verzeichnet der Gothasche Kalender drei Ehe¬

scheidungen. Prinz Heinrich der Dreiunddreißigfte ließ sichvon der Prinzessin Viktoria Margarete von Preußen scheidenund Prinz Heinrich der Zweiunddreihigste wurde von der
Prinzessin Marie Adelheid zur Lippe geschieden, die denBruder ihres Mannes , den Pritizen Heinrich den Fünfund-
dreißigsten heiratete, dessen Ehe mit der Prinzessin von Sach-fen-Altenburg geschieden wurde.

Das neuerbauke Friedrich-(Hof-)Theater in Dessau, das
Hach dem Brand des alten Theaters in der herzoglichen Reit¬bahn mit Hilfe des Herzogs neu erstellt wurde, wird am4. Februar mit einer Aufführung der „Meistersinger" vonRichard Wagner eröffnet.

Unbegreiflich. Der französische Major a. D. Dupicwohnte bei dem Villenbesitzer Gohn  in Wiesbaden . Gohnwurde von Dupic fortwährend schikaniert, indem er ver¬langte, daß ihm immer mehr Wohnräume der Villa zur Ver¬fügung gestellt werden, während der Besitzer Gohn sich mitden Dachkammern begnügen sollte. Als Gohn sich— es warim November v. I . — weigerte, weiteren Ansprüchen statt¬
zugeben, geriet Dupic in eine zügellose Wut und er streckteden Gohn durch einen Reoolverschuß nieder; in seiner Be¬stialität feuerte er auf den am Boden liegenden Gohn weiterefünf Schüsse ab, so daß dieser kurz darauf verschied. DieGeschworenen in Wiesbaden haben Dupicf r e ig  e f p r och en.

Notopfer für die Kirche. Im Lauf einer Woche sind inAuerbach in Sachsen für die notleidende Kirche 2,5 MillionenMark gesammelt und dem Dekanatamt übergeben worden.
Die deutsche Handelsflotte. Von Hamburger Reedereiensind drei norwegische Dampfer von 3474, 3572 und 4375Tonnen zum Gesamtpreis von 55 000 Pfund (3850 MillionenMark) angekauft worden. — Der Norddeutsche Lloyd in Bre¬men nimmt feinen früheren Dienst nach Philadelphia und

Baltimore am 7. März mit dem neugebauten Dampfer„Berta " (6500 Tonnen) wieder auf. In dreiwöchigen Ab¬
ständen werden die Dampfer „Eisenach" und „Hameln"folgen.

Die Folgen der hohen Llraßenbahntarise . Die DresdenerStraßenbahnen haben, wie dies so üblich geworden ist, im
letzten Halbjahr alle 14 Tage die Fahrpreise erhöht. Folge:im Juli 1922 wurden 12,9 Millionen Personen befördert, imAugust 12, im September 11,2, im Oktober 9,8, im Novem¬ber 7,6 Millionen. Im Dezember ist der Verkehr weiter ge¬sunken, doch liegen genaue Zahlen noch nicht vor. Und imJanuar wird die Frage der Betriebseinstellung erörtert.

Jur Aufführung-er württ. Volksbühne.
„Die Jungfrau von Orleans ."

Ej»k » « »tische Tragödiei» 5 Auhiigeu voa Fr. Schiller.
Em Volk ist in Not , ist in seiner Existenz bedroht . Der

Feind stchl mitten im Land . Die Lage ist hoffnungslos . Da
erscheint em einfaches Bauernmädchen , ermuntert die Großen
des Reichs , ermohm den zagenden König , begeistert die Soll
baren , schlägt den Feind aus ' s Haupt und entreißt ihm da«
Land Em W ind -r und eine Tatsache , die ur>S, den Zeit¬
genossen des W lrkriegS und s-inen Folgeerscheinungen , als
unmöglich erscheinen würde , wenn sie nicht geschichtlich be¬glaubigt wäre.

Schiller hat diesen presch Glichen Stoff in der Zeit 1800
bis 1801 lZettiafel : 1804 Napoleon I. Kaiser der F anzoleu,
1806 : Iia und AüeUiädr ) zu einer romantischen Tragöüe

Goethe sagte : „Es ist so biav , gut und
ichon, daß ich ihm nich.S zu vergleichen weiß ."

Welches ist nun der Hergang?
»> Hirtenmädchen aus dem Dorfe Remy In
der tztähe der deuOch französischen G enze ist von der Jung-stau Maria selbst dazu berufen worden , den König und da«
Vaterland zu retie -i Um ihrer Sendung würdig zu sein,muß sie die Jungs , ciul chleit ihre « Kö per « ur d ihrer Seele
gelovem d. h. sich jedes Gedanken « an trdtsche Li . be entschla-
gkn. Ihrem Gelübde genen weist Johanna nicht nur ihre
ff^ er »° " ^ rn 6°nz ihrer gö . tchen Mission lebend,unterdrückt sie gewalrsvm jede weibliche Regung , die sie

würde . Aber nun ereilt sie ihr
Geschick. Im Zvetkamps mit dem edlen und schönen Eng

siegt zwar ihr Arm aber ihr Herz unterliegt.
M-mn? * dennsste liebt ihn . Im B -wußtsein . ihr,7^bde peb ' ochen zu haben , verliert sie den Glauben an sich
sick.̂ >, Es geht nun abwärt, . Da , Glück neigtsich auf dst Feindekseite . seit Johanna in freiwillige Ver-
Ntn« il' - ogen ist. Durch die Zurückweisung der Werbung
Lionel , hat sie sich jedoch wieder selbst gewonnen . D -nletz.

"Die "Leipziger StratzenVäM 'har Die"USMkgevkrhr̂von 75aus 150 Mark erhöht Auch dieser Betrieb steht infolge stark
verminderten Verkehrs vor der Frage der Stillegung , wenndie Arbeitsdauer nicht erhöht werden kann.

Familiennachrichten
Gestorben:  Christine Huß, Stadtpfleger'S Gattin,

62 I ., Berneck. _

Ein Kruppscher Riesenprozeß
Vor der Ess ener Strafkammer  hat vor 14 Tagen.

ein Riesenprozeß seinen Anfang genommen, dem Massen-
diebstähle  zugrunde liegen, die auf der Kruppschen Guß¬stahlfabrik verübt worden sind. Die Werte, die der FirmaKrupp ' durch solche Diebstähle, bei denen gewöhnlich unge¬treue Werksangehörige die Hand im Spiele haben, geraubtwerden, belaufen sich alljährlich. auf viele Millionen.In der Hauptsache ist es bei diesen Diebstählen auf die Spiral¬bohrer und den Schnelldrehstahl abgesehen, den sog. Krupp¬schenD. F . M .-Stahl , der als das Beste seiner Art überall
bekannt und sehr begehrt ist. Auch in diesem Prozesse spielt der
Kruppsche Drehstahl eine gewichtige Rolle. Bezeichnend fürden Umfang, in dem in den letzten Jahren die Diebstähle beider Firma Krupp ausgeführt worden sind, ist die Tatsache,daß zurzeit Materialien im Wert von 100 Millionen beiKrupp lagern , die als gestohlen beschlagnahmtworden sind. Erst in allerletzter Zeit sind in einem Fall fürMillionen Mark Materialien , die aus solchen Diebstählen
herrühren, wieder zur Stelle geschafft worden. In dem jetztzur Verhandlung stehenden Prozeß sitzen nicht weniger als19 Angeklagte auf der Anklagebank. Es sind ehemalige
Kruppsche Werksangehörige und Händler. Die Angeklagtensind zumeist in Essen, Dortmund und Hörde ansässig. Dergeräumige Verhandlungssaal ist in ein Arsenal van Krupp¬
schen Materialien und Fabrikaten umgewandelt. UngeheureVorräte an Spiralbohrern , Rohstahl, Bronze, Messing undBlei sind im Eerichtssaal in einem Gewicht von 100 Zentnernausgestellt. Sie stellen einen Wert von 30 Millionen darund sind aus den Diebstählen beschlagnahmt. Auch ein be¬kanntes großes Eisenhüttenwerk des Ruhrkohlengebiets hatte
Materialien in größerem Umfang erworben, die später bei
chm beschlagnahmt worden sind. Die Dauer des Riesenpro¬
zesses ist aus mindestens einen Monat berechnet.

Unfern Brüdern am Rhein
Brüder , ihr leidet
graunvollen Maßes das deutsche Leid;
Brüder , euch kleidet
lichtlos, ein Bettlermantel , die Zeit.
Brüder , ihr sehet / ^fragenden Auges , und blickt doch blind —ch
Brüder , es wehet
winterdunkel der Schicksalswind.
VrWrr , ihr haltet
steil Ivn Blick in die Sterne gewandt,
Brüder , es waltet
immer noch Gott über deutschem Land. -
Brüder , noch rauschet v
zornig in Ketten der alte Rhein — ch,
Brüder , lauschet:
Einmal , o glaubt es, wird Frühling sein!

FranzLüd *ke.

Handelsnachrichlen -
Dollarkurs am 24. Jan . 21 854.50 (20 050).
1 Pfd . Skerl. 99 001.80, 100 holl. Gulden 842 887.—, 100Schw. Fr . 400 S95.—, 100 franz. Fr . 139151.—, 100 ikal. Lirell)2 742.—, 100 ösierr. Kr. 29.62, 100 tschech. Kr. 60 348.—, 100ooln- Mark 66.—. -

ten Kampf entscheidet sie, indem sie ihr Leben opfert . — ESist eine Trägödte von Schuld und Sühne.
Johanna hat bei Uebernahme ihrer Sendung nicht nur

Jungfräulichkeit , Unberührtheit von aller irdischen Liebe ge-obt , sondern gleich Israel , das im Kampf um 'S gelobte
Land alles Lebende verbannte , hat sie sich durch furcht-
vur bindenden Vertrag verpflichtet , alles Lebende zu
töten , dar ihr der Schlachtengott entgegenschickt. Durch die
Verschonung Lioneis hat sie sich doppelt versündigt.
Indem nun Johanna sich in Reue verzehrt , büßend im Dom
zu Reims grundlose Anschuldigungen wortlos entgegennimmt,
schweigend in dre Verbannung geht, vollzi ht sich ein Innerer
Lauterringsprozeß , der durch Bezwingung ihrer trdtschen Lei-
denschafr, in der Zu ' ückwetsung Per Bewerb .ng Lionel «, seinen
Abschluß findet . Losgelöst von allem Irdischen , findet sie
sich wieder selbst Sie kehrt zu ihrer Mission zurück und
führt sie zum glücklichen Ende d. h. sie stirbt bet der Erfüllung.

WaS un « Deutsche, deren Vaterland au « tausend Wun¬
den blutet , Mächtig ergreiit , ist da« Motiv von der sieghaften
Kraft der Vaterlandsliebe , die sich bei Johanna in reinster,
(einiger Form äußert . Auch die Bauern in Remy lieben
tbr Land , dessen Boden sie erwähl , auch die Ritter sorgensich um da« König,um , küssen Aemter und Pfarrämter sie
teilen , und die Großen des Landes wollen die Ehre gewahrt
miss n. B i allen »st, jedoch da« vateiländische mit dem per-
sörrl chen I 4er «sie arffs engste verknüpf, . Für Johanna istda< Vatena ! d da« GvtteSreich , der Kö ig eine Art Stellver¬
treter deS Göttlichen , der von den Kindern dieser Welt , den
nüchternen , mit beiden Füßen im Diesseits stehenden Eng¬
ländern btdrohi ist An dieser Vaterland glaubt sie, eS zu
r tten , ist ihre Mission und aus der ungeteilten Hingabe an
dies lbe, aus der Ausschaltung jede« persünl 'chen Wunsche«
erwächst ihr die Kraft , da« Wunderbare zu vollbringen . Der
starke romantische Einschlag , die Ausstattung ! mit äußeren
Wundern , wie sie den mittelalterlichen GlaubenSoorstellungen
entsprachen , erschwert dem modernen Menschm nach mancher
Richtung den ungetrübten Genuß der Tragödie . Die Schiller»
sche Sprachgewalt , die Innigkeit der Empfindungen , diemachtvoll schreitende Hanvluny , vor ollem die Person der
Jungfrau werden uns jedoch immer erschüttern und ergreifen.

Eugen Vogt.

Tägliches Geld kostete an 'der Berliner Börse gegen Anker'-egung von Divibendenpapieren 12 bis 15 Prozent , gegen Schatzzscheine6>4 bis 8 Prozent.
Ruhrbesetzung und Beanspruchung der Rerchsbank. Nach den»Wochenansiveis der Reichsbank vom 15. 3an. ist der Reichsbank¬kredit, nachdem die erste Januarwoche eine Entlastung der Anlage.Konten gebracht hakte, in der zweiten Woche wieder stark in An¬spruch genommen worden und zwar sowohl von der Reichssinanz-verwalkung wie von der privaten Geschäftswelt, was großenteilsauf feindliche Besetzung des Ruhrgedieks zurüSrzuführen ist. Di«,gesamte Kapitalanlage der Reichsbank hob sich in der zweitenWoche um 116,4 auf 1649,7 Milliarden Mark . Davon 81,2 Mil¬liarden Mark auf Aeichsschatzanweisungenund 35,2 MilliardenMark auf Handelswechsel.
Der Banknokenumlauf zeigt demgemäß eine neue Steigerungum 101,3 auf 1437,8 Milliarden Mark . An Darlehenskassen^scheinen wurden 46 Milliarden neu in Anspruch genommen, iü«Darlehensdestände haben damit die Höhe von 350,9 Milliarde«Mark erreicht.
Dcr Mehlpreis Spezial 0 wurde von der Südd. Mühlenver-rinigung von 140 000 auf 135 000 ^1 für 100 Kilo herabgesetzt.Die Gründe der Mehlpreissteigerung . Die MühlenvereinigungStuttgart schreibt: Die Steigerung der Mehlpreise ist beeinflußtn erster Linie durch die erhöhten Forderungen für inländische«Aetreide, welche sich immer sehr schnell dem Dollarstand anpassenjihm manchmal auch etwas vorauseilen . Am 8. Januar kosteten

100 Kilo Weizen 41 000 ^ l, als der Dollar ungefähr 10 000 notierte^Am 16. Januar wurden bei einem Dollarstande um 16 000 für in.ländischen Weizen 67 000 gefordert, am 20. bei einem Dollarsstände von rund 19 000 76 000 -K die 100 Kilo inländ. Weizen ah
mitteldeutscher Station . Da die Mühlen ohne Ueberschüsse a»
Rohmaterialien sind, bezw. Mehlverkäufe nur bei gleichzeitig« ,Lekreidedeckung vornehmen können, müssen sie das Getreide zulden jeweiligen Tagespreisen laufend eindecken und dementspre-lchend die Mehlpreise kalkulieren . ' . -*

Stuttgarter Börse, 24. Jan . Die Börse hakte heute ein freund¬licheres Aussehen als an den vorhergehenden Tagen . Man warrecht fest gestimmt und Kurserhöhungen waren auf der ganze»Linie zu verzeichnen. Die Umsätze waren rege. Besondere Erwäh¬nung verdient die Bewegung auf dem Markt der Festoerzins-,
lichen, wo insbesondere die Staatspapiere in größerem IlmfanKals bisher gewohnt, Steigerungen aufzuweisen hatten ; z. B . 4 v.Äürtk . zogen von 135 auf 250 an, 5 v. H. Reichsanleihe erhöht«!ihren Kurs um 22 v. H. auf 100, wobei sie noch einige Prozeitthinter den von auswärts gemeldeten Kursen zurückblieb. —
Bankaktien:  Notenbank 13 000 (10 000), Bereinsbank 600^Bankanstalt 4500. — Brauereiaktien:  Ravensburg 451u(5000), Retkenmeyer 4500 (4000), Hohenzollern 8500 (7500), Mull «!5500 (4500), Pfauen 3500, Eßlinger 3600. — Metallakkie «qHohner 26 000 (22 000), Feinmechanik 55 000, Junghans 12 008
(11 000), Mekallwaren 18 000 (19 500). — MaschinenwerkrSDaimler 8500 (8000), Laupheimer 31 000 (30 000), Eßlingen 18108
(17 900), Hesser' 12 000, Weingarten 16 000, Neckarsulmer 9008
(8000). — Spinnereiaktien:  Unkerhausen 25 000, Erlassgen 19 000 (18 500), Bietigheim 35 000, Kolb-Schüle 25 000 (24 000«Kuchen 15 000, Filz 17 500, Kattun 20 000, Leineninöuskrie 22 008
(20 OM). — Sonstige Werte:  Anilin 21 MO (15 MO), HeideUberger Zement 15 000, Köln-Roltweil 19 500 (17 500), Krumnj70M (76M), Satzwerk Heilbronn 60 OM, Wachenheim 20008
(16 000), Stuttgarter Zucker 12 5M, Ziegelwerke Ludwigsburg150M . - , Mür « . Dereinsbarck. », 'Markte "

Ludwigsbürg, 24. Jan . Schweinemärkt.  Zufuhr : 5 Läufersund 96 Milchschweine. Verkauft 68 Milchschweine. Der Preis füuein Milchschwein betrug 45 OM—65 OM 7t . Der Verkauf ging msfolge der steigenden Preise langsam.
Wasseralfingen, 24. Jan . Der Viehmarkk  war nur mÄ

etwa 70 Stück befahren, worunter 1 Paar Ochsen, 9 Kühe, 15 Kahsbeln, 15 Paar Stiere und sonstiges Jungviey. Für die Ochsen!wurden 2,5 Millionen Mark verlangt , aber nicht verkauft . Sonstbewegte sich der Preis für 1 Paar Stiere zwischen1 und 1Z Mittlionen Mark , für eine Kuh 700 000 und 900 000 -K, für eine Kal-Zbet 500 000 und 700 OM -K und für ein Jungrind 200 000 mr8
MO OM -1t. Der Handel ging anfangs lebhaft, später flaute er aÄKirchheim u. T ., 24. Jan . Dem Schwei ne markt  waren!zugeführk: 98 Milch - und 17 Läuferschweine. Ein Milchschweiqkostete 50—58 OM -1t, ein Läuferschwein 70—IM OM -1t.

Reutlingen , 24. Jan . Die Fruchkschranne  notierte foksgende Zentnerpreise : Weizen (verkauft 42,03 Ztr .) 17 OM—30 MOMk ., Gerste (77,48) 14 000—21 OM -1t, Haber (141,05) 12 800 biS
17 OM -1t, aller Dinkel (5,30) 19 OM—20 OM -1t, Roggen (2HG19 OM -1t, Linsen (1) 27 OM -1t.

Eicrpreise. Bei einer Versammlung von Cierhändlern un8Aufkäufern in Mbmmnigen wurde ein Erzeugerpreis von 50 -1«und ein Verkaufspreis im Laden mit 62 -1t als angemessen «Äachtet. .̂ ^ '— - ——

Neue Nachrichten
Der Herr Dard

München, 24. Jan . Die bayerische Regierung ha! dl«
Neichsregierung wiederholt ersucht, bei der französischen Re¬
gierung auf die Abberufung des Gesandten Dard  hinzu¬wirken. — Dard spielte bekanntlich in den Spionagegeschich¬ten, die zur Verhetzung zwischen Berlin und München von
Frankreich und Belgien gemacht wurden, eine schlimmeNolle.

Der Schandverlrag auf dem Scheiterhaufen
München, 24. Jan . Am Schluß der Reichsgründungsfeierd-er vaterländischen Berbände , dis am Montagabend im Lä-

wenbräukeller stattfand, zog der weitaus größte Teil der Be¬
sucher zum Königsplatz, wo ein Scheiterhaufen errichtet und
ein Exemplar des Versailler Vertrags mit den Worten: „Hierist der Versailler Schandvertrag , seine Urheber haben den
Vertrag g->brochen, er gilt nicht mehr", ins Feuer geworfenwurde. Der Zug marschierte sodann nach der Maximilian¬straße, wo die Polizei große Mühe hatte, die Menge von den„Vier Jahreszeiten " abzuhalten.

Wetter-Bericht
Me Störungen dauern fort. Am Freitag Sud Som?kag ist v!el<lach bedeckte«, vorwiegend naßkaltes Wetter z» erwarte». ^

Eingesandt.
(FSr Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schristleitungnur die pretzgesetzliche Verantwortung .)

Di « freie Schreiuer . Innung Nagold hat zu dem vor¬gestern veröffentlichten Bericht über die Generalversammlungnoch folgender nochzutragen: In der Versammlung kamen2 Fälle zur Sprache, die sich auf die Krankenkasse bezogen;
sämtliche Anwesenden harten mit voller Entrüstung von den
unbegreiflichen Maßnahmen der Krankenkaffe Kenntnis ge¬nommen.
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Glückt ch. wer mit den Veihältniffen zu brechen
versteht, ehe sie ihn gebrochen haben!

Liszt.
OIO« O«2« « ,OIS « 2O »OOiO « Q «2IQOIQOIOO» 8

Der Bravo.
61) Eine venetianische Begebenheit von Fenimore Looper.

(Fortsetzung.)
„So ist es der Besorgnis Eurer erlauchten Vormünder

gefällig gewesen, Signora . Da das Mädchrn in allem Nötigen
unterrichtet ist, so will ich nicht länger beschwerlich fallen,
sondern meinen Abschied nehmen und euch anempsehlen, daß
ihr die wenigen Stunden zwischen hier und Sonnenaufgang
wohlbenutzen wollt, um mit der frischen Morgenluft die Stadt
zu verlast n."

Der Beamte tat wieder einen Blick im Zimmer umher,
doch mehr aus gewohnter Vorsicht, alt aus irgend einem
andern Grunde, verbeugte sich dann und ging.

Tiefe, ängstliche Stille folgte. Au? einmal durchzuckte die
Besorg»,i«, daß Don Camillo ihre Laae mtßkennen und er¬
scheinen möchte, vie Seele Vtoletta'S uns sie eilte, ihn von
der G' fahr zu unterrichten, indem sie die neue Dienerin
anredete.

„Hast du früher schon g>dient, Annina ?" fragte sie so
laut , daß die Worte in der Kapelle gehört werden konnten.

„Nle emer >o schönen und erlauchten Dame, Signora.
Aber ich denke, mich ihr angenehm zu mach.n, ihr, die, wie
ich höre, gegen alle, die sie umgeben, ko gütig gesinnt ist."

„Du bist kein Neuling in den Schmeiche künsten deines
Stande » ; so gehe denn und mache meine alle Dienerschaft
mit dieser raschen Entscheidung bekannt, dam»t ich den Rat
nicht durch Säumnis betrübe. Ich übergebe st» alle deiner
Hand, Anntna , da du den Willen meiner Vormünder kennst,
die draußen weiden dir M ttel dazu bieten "

DaS Mädchen zögerte uno ihre aufmerksamen Beobachter
bemkikien A-gwohn und Unentschlossenheitin ihrer wider¬
strebenden Weise. S e gehoichte jedoch, indem sie mit dem
Dirn r, den Dor na V'oleria au» dem Vo z'mmer rief, dis

Stube verließ. Sowie die Tür hinter ihr zu war, stand
Camillo in der Gruppe und die Vier blickten einander mit
gemeinsamem Schrecken an.

„Kannst du noch immer zögern. Vater ?" fragte der
Liebende.

„Nicht einen Augenblick, mein Sohn , sähe ich nur die
Mittel , dre Flucht zu bewerkstelligen."

„Wiel Du willst mich dann nicht verlassen!" rief Vio¬
lett«, indem st- freudig seine Hand küßte. „Auch du nicht,
meine zweite Mutter !"

„KetnS von uns ", antwortete die Erzieherin, welche hin¬
längliche Fähigkeit besaß, die Entschließungen de» Mönchs
zu verstehen; „wir gehen mit dir, Geliebte, nach dem Schlosse
St . Agata, oder in den Kerker von St . Markus ."

„Tugendhafte, angebetete Flortnda , nimm meinen Dankt" '
rief die erhörte Violetta, indem sie ihre Hände über den Bu¬
sen schlug, mit einer Rührung , worin sich Fiömmigkeit und
Dankbarkeit mischten. — „Camillo, wir erwarten deine Füh¬
rung ."

„Zurück", bemerkte der Mönch, — „Fußtritte — nach
deinem Z >fl ichlsortl"

Don Camillo war kaum verschwunden, als Anninawieder
erschien. Sie hatte dieselbe verdächtige Art des UmschauenS,
wie der Beamte, und eS ging au« der leeren F aqe, die sie
tat . hervor daß ihr Eintreten einen andern Zweck hüte , als
dos bwßs Vorgehen, ihre neue Herrin über die Farbe eines
K eldeS zu des agcn.

„Mache eS. wie du willst, Kind," sagte Violetta unge¬
duldig ; „du kennst den Ort , wohin ich rmch zurückziehen soll
und kannst von der Schick ichkeit meiner Kleidung am besten
urteilen. Beeile deine Vorbereitungen, damit ich nicht Schuld
am Aufschub sei. Enrico, begleite mein Kammermädchen in
die Garderobe." ^

Anntl a ging widerstrebend, denn sie war in Listen viel
zu sehr geübt, daß sie diesem unerwarteten Einverständnis
mit dem Willen de» RaieS nickt hätte mißtrauen oder nicht
bemerken sollen, daß sie mit Mißvergnügen zu der Erfüllung
ihrer neuen Pflichten zugelasssn wurde. Da jedoch der ge¬
treue Diener ver Dom a Violetta an ihrer S lle blieb, sah
sie sich genötigt, zu gehörcken und ließ sich ein Paar Sch ittr
von der Tü -e mensühr-n. P ötzlich sch en ibr etne >'em>Frage

einzufallen und sie kehrte mit so viel Behendigkeit zurück daß
sie schon in dem Zimmer war , ehe Enrico sie daran hindern
konnte.

„Tochter, tue wa» dir aufgetragen ist und unterbrich
unsre heimliche Unterredung n'chi," sagte der Mö ch mit
strengem Ton — „ich will die Dame zur Beichte hören, da
sie lange nach dem Trost de» heiligen Amte» schmachten wird
bis wir uns wieder treffen. Wenn du nichts Dringendes
orzubringen hast, so gehe, willst du der Kirche nicht ernst¬
lichen Anstoß geben."

Die Strenge im Tone de» Karmeliters uud jdaS gebie¬
tende, obwohl gedämpfte Glühen s tner Augen hatten die
Wtikung, das Mädchen in Fu cht zu Hallen. Zusammen¬
wahrend vor seinem Blick und in der Tat eischrick-nd vor der
Gefahr, die sie lief, gegen Meinungen anzustoßen, die so tief
in ' dkn Gemütern Aller beg' ündet lagen und wovon ihre
eigenen abergläubischen G -wöhnungen nichts weniger als
frei waren, murmelte sie einige Wo-te zur Entschuldigung
und ging endlich hinaus . Sie wmf jedoch wieder etne» un¬
behaglichen mißtrauischen Blick umher, bevor die Türe Hinte
ihr znging. Als die Vertrauten w eder allein waren, gebot
der Mönch dem ungestümen Don Camillo Stille , der kaum
seine Ungeduld zügeln konnte, bi» dle Lästige sich entfernt
hatte.

„Sohn , sei klug," sagte er. wir sindvon Verrat umlauert;
in dieser unglücklichenStavt weiß niemand, wem er trauen darf."

„Ich denke, bei Ewico sind wir sicher," sagte Donna
Florinoa , obwohl die Zweifel, die sie zu bergen suchte, sich
in dem langsamen Ton ihrer Stimme,auSdiück .en.

„ES tut nichts, Tochter. — Ec weiß nichts von der An¬
wesenheit Camillo'» und hierin gehen wir sicher. Herzog
von St . Agata, wenn ihr uns von diesen Qualen befreien
könnt, so wollen wir Euch'begleiten."

Em Freudenschrei brach von den Lippen Violetta'» ; aber,
dem Bt 'ck de» Mönchs gehorchend, wanole sie sich zu ihrem
Geliebten, a s wolle sie die Entscheidung von ihm hör,n.
Der Ausdr >ck der Züge Don Camtllo'S war die Bürgschaft
seiner Znstimmu g Ohne zu reden, schrieb er hastig mit
Bletstif, einige Worte auf den Umschlag eines Briefes, wickelte
et e Münze hinein und trat mit vorsichtigem Schritt auf
den Bolton . (Fmtsetziing kolni).

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Gemeindebehörden werden auf die im

Staatsanzeiger Nr. 18 veiöffentltchte Bekanntma¬
chung de» Ministeriums des Innern beti essend Bau-
darlehen zur Fertigstellung angefm ger er Wohnungs-
bauren vom 20. Januar d. IS . besonders htnge-
wtesen.

Die Berichte über die in diesem Erlaß gestell
ten F agen sir d spätestens bis 3 Februar d. 2s.
dem Otnramt vorzuletzen.

Nagold, den 24. Januar 1923.
223 Ooeramt : Münz.

Viehmarkt ia Unterjesingen.
Der Vlehmarkt in Untei jesingen am 30. d. Mts.

wiro abgevolien. Für alle zum Markt gebrachten
Tiere sind Ursprungszeugnisse betzudrtngen. Tiere,
für die solcke Zeugnisse nicht dergebiacht werden,
werden zurückgewiesen. Viehhändler haben amts»
tierärztliche Gesundheitszeugnisse betzubiingen . Alle
zum Markt gebrachten Tiere müssen vor dem Auf¬
trieb durch den beamteten T erarzt untersucht wer¬
den. Vor dieser Untersuchung und außerhalb de«
Marktplatzes darf kein Handel, d. h. kein Fetlbteten,
kein An- und Verkauf von Tieren statlfinden.

Der Markt beginnt um */-8 Uhr.
Nichteinhaltung dieser Vorschriften wird bestraft.

Zuwiderhandelnde werden außerdem vom Markt ge¬
wiesen.

Nagold, den 23 Januar 1923.
217 Oberamt : Münz.

M . V . R . - uh-1. Sy mph.
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keiKrkM
Vorrätig bei

k. V. rsker, Asgollt.

Gesucht
16—18jähr. ordentlicher

" ' Mer« üg>iö«lMlniIe  Isalm
— Imktknroi -t im rvititt . sebivLi-svLlä V TN.L »Imktknrort im rvititt.

Leäeuteuäe krivatlsbranstLlI mit 8vlrlllerli «1m, 250—300 8ebüler.
RllilllllI (aueb  kürOLinen): .Ikibrss- nnä 8LllyLlu-sskls,ssen, UÄlläsls-

— akkräsmis, praktmebss IIsbunAkckontor(Uimtsrborrtor).
^oi-bsrsituvß- kür äsn kledertritt in clis LtLLtsseiinIen uml kür rlie

^ Usiebeverbanäsprükang. 662
^ >rki>s.bmsv.10.Imbsn8sg.br »b. 6nts , rsiebl.VsrpkleANLA. Vrnek3g.eksn äurok«1. 8ebii1Isitan^.

KerrLnkimbms:

Pferde-
Bursche.
Forstmeister Schmitt

H rienalb 220

Tüchtiger, ehrliches

1568

dlSKO- , UbM SV0-

zk -NlKz . QSI ^ SILtt USW.
SIIIIii » S «kSr<I»r«nl, Ld»r <1, »«»«>>» unck
. »»II,,«" ' " " . .Uilkin . — N,e,oee »lI»n>I,
NI. Xl, »„ ml« S ° ,I »»- >in <I Niu - ii,,, !.
eritkl, »»!»» S» >on- >>. N,ll >t,n6,mpt,r

kz.» vo»
Iß» i4 » uiro KILL»« Stk« von«

>II>4 v»etr,1,r I»,

MW
für Küche und Haushalt
auf 1. Februar oder später

gesucht,
wegen Erkrankung deS
seitherigen. Zütgemäßer
Lohn, gute Kost und Be¬
handlung . 2l4

Frau Schickhardt
Ebhausen.

Zimmer-
Mädchen

gesucht aus 1. Sebr . oder
später in gute» Haus bet
zeitgemäßem »Lohn und
bester Behandlung , iss

Frau A. Daub,
Pforzheim , Lmsenstr. 23.

FMilien-Kaleudtt IW
sind wieder vorrätig bei

k. V. Laker. üllcddLllälMg, HsgM.

Hlle !Au»iir-Io8tru-
m«o»s kür Usus u Or-
(chesler.von cken einksck-
sten 8<cküler- dis ru cken
feinsten Künstler - ln-
»trrunenlen , slle8 Zu¬

behör , Lniien U8«v.
empfiehlt

ln relativer ^.U8vvukl
lüsililisi» Lartil.

kkorrhelm , llsopolckstr. 17
<rrtr»a«>> Itleitilre »,

poSdrüc»».
Kepsruturen u Stim¬
mer beigen .WerketSNe.

Ztstschontrb.G.W.Zaiser.

Oberamtsstadt Nagold.
Zur Durchführung des

Reichsmietengesetzes
und der hierzu eraangenen Württ . Vollz'sgsocr
sügunaen vom 25. Jalt 1922 (Staatsanz . 'Nr. 172)
u. 27. Dez. 1922(Stual »anz. Nr 304) wird gem. Gdris .-
Beschluß vom 24 d». Nachstthenües bekannt gegeben:

I. Zur Festsetzung der „gesetzlichen Miete ist die
tatsächliche am I. Juli 1914 für die betr. Wohnung
bezahlte FriedenSmiele maßgebend, von der 8°/o für
Betriebs - und Instandsetzungskosten abzuzphen sind.
Der hienach verbleibende Prozentsatz von 92°/o bildet
die Grundmiite.

II Wo sich die Friedensmiete nicht oder nicht
mehr fiststellen läßt gellen folgende Normalsätze

als Friedensmiele
u. als Grundmiete

für 1 Zimmer mit Kochetnrichtung
oder Küche >00 -6

2
3
4
5
6
1
1
1

180 -6
270 6̂
400 »6
500 -6
6r0 6̂
60 -6

100 6̂
60 -6

92 -6
165 6̂
248 -6
368 6̂
460 -6
552 -6
55
92 6̂
55 *6

Dachzimmer
Badezimmer m. Einrtcht.

- ohne „
III. Die Zuschläge zur Grundmiete sind:

s . für Steigerung des Aufwands auf hypothekarische
Belastung . . . . . 4v °/o

b. für Verwaliungskosten . . . 250°/»
o. für laiksende JnstandhaltungSarbeiten 1000"/».

Dieser Zuschlag erhöht sich
uu) bei Mteträumen , die ganz oder teilweise ge¬

schäftlichen Zwecken dienen um V« — 250°/».
bb) bei Unteroermtetungen um . . 50°/o

für jeden Unteivermieter.
ck. für große Jnftandsetzungsarbetten 1000°/o,
o sür Bet' irbtkosten (Steuern und Versicherungs¬

beiträge) »st das Umlageoerfahren maßgebend. '
Bet Mietern , die die gesetzliche Miete nicht monatlich
zu bezahlen bereit sind, erhöhen sich die Zuschläge
für b —ckauf daS Anderthalbfache.

Diese Sätze gelten für Wohnungen normaler
Größe und guter Beschaffenheit. .

Den 24. Jan . 1923 Gemrinderat:
224 Vors. : Sraduch. Maier.

Text-Bücher
zu den

Theater - Stücken
empfi hlt

6. rskei ', öuektianälung, kiagolä.

Naaoid , 2H. Jan . fy23

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzl. Liebe

und Teilnahme , die wir während der
kurzen Krankheit und beim Hinscheiden
meines lieben Gatten , unseres lieben
Vaters , Schwieger- und Großvaters

Friedr. Braun,
Sattlermeister

in so reichem Maße erfahren durften,
für die zahlreiche Leichenbegleitung von
hier und auswärts , die Kranzspenden
und trostreichen Worte des H Dekans
sowie für die erhebende Sängerehrung
des Ver. Lieder- und Sängerkranzes
sagt namens der trauernden Hinter-
bliebenen herzl. Dank.

die Gattin : Friederike Braun.

I- ssssr!
Nr nehmen snk Ü8lern voek2 bisZ

Lehrlinge  sn8 sedldsrer ksmilie an
MII L kreguer, Ilagolä

krsnckensILüleistrasss 5V2. 188

ütt -jürltilj
xvlrck sür Arüncklioksn^ u8bilckunZ

angenommen 221

lülszviliilkilfsdrill Klem-Nlädaä
de ! InedenLell.

Lehr-Bertröge
stets ooriäiia in der

Buchhandlung Zaiser, Nagsld.

Erscheint an jed
tag. Bestellung«
sämtliche Postl

und Postboten

Bezugsp
im Januar

durch die Post
stellgeld *«

Einzelnummer

Anzeigen-Ge
einspaltige Z
wöhnlicher Z
deren Raum
ger Einrückung
bei mehrmalig:
nach Tarif . Be
Betreibung u <
<st der Rabatt

Nr. 21

Die am
lenz nach2
fer „Ä . Au
sorlMesif.

Ein
Mähren

bündler" im
geht, zu den
.Temps " ki
die man in
.Vorschlag,
such zur <Z
Papiers
im . Temps
mit ihrem (
nichken, der
messene Pa;
vom 21. Jan
neuen Idee.
Truppen im
scheine  a
vor dem Ta
Unkenntnis
weiß, daß ar
banknoten t
1922 ausgeg

Die Möc
neues Geld
ist jeder dik
also im des:
Gulden oder
fragt sich m
Merk es i n
mit ihm Leb
dem Welkmo
aber erhält
kerlage,
Gedanke des
läge an, so
mänengüter,
kionsregrerur
suchte. Die
der Assignak,
französischen
ähnlichen V<
das auf Kos

Frankreil
eine rhein
neuen Gelds
Erkennung fi
läge  beruh«
geldumlauf r
einwohnerzas
land und M
trennt , so en
mark. Der
1200 Papier
Um dem jetzi
Staatsbank c
durch 3600 g
ausgestatkek1
Rheinlands c
rer Papierge
liarden Papi
Millionen G,
mit aber war
erstrebt ja ei
eine zehnfach
zwei Milliar
stecken, und i
Len, den die
Betrag . All«
Schwächung
Papierfranke
Folge übrige
nur daran dc
zu übertragen
mindestens v
Franken wär
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